
;v.
ort xorto-
:anx , vis
isekrswctsr
5 Lilo

N .kk.

>ri§

7.90
8.30
9.

10 .60
10 .90
11.50

. 13.30
13.30

. 13.80
14.30

. 9.60
14.30

i.
. . 10 .-
. . 8.-
. . 7 .-
. . 7 .80
. . 3.80
w Oolouiut-
Isliouissssll

ueüt.

idchen
et sogleich

>. d . Bl.

SW-

chimps.

ze der kleinen
>enn in Folge
icsung wollen
! Zeilm eines
ich selbst ; wir
cksam, daß der
n Richter ' s
>zig gratis

richts-
n

ich Heuer wie-
ister ^ Kas-
Exemplaren.
aiser ' sche

»d,

»Kuchen
Qualität em-

. Conditor.

! illuslr . i« j
neue Bro-

in Brief-
ziehen ) je-
oI »t « - Le>-
:r speciell -
>wiichezu < !
S vuru » I
ut Jahren Ilrock«.
>anthalerst . j
Wünche»

ledicamente
und ist von
hr zu sehen.

Mrtr .-Div.

rfr:
wmber 1882.

4L 4 4L 4
9 80 -
7 47 7 30
6 20 5 40
8 72 8 —

10 — -
10 81 10 —
g — -

11 —-

Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

^F139
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 4L 60 4 , in dem Bezirk 2 »<1,

' außerhalb des Bezirks 2 4L 40 4 . Vierteljähr¬
liches und Monatsabonncment nach Verhältnitz.

Dienstag dm 28 . November.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bet einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein .

1882.

AlMNtmntsMsdcii„Gesellschaflkr"
mit dem

„Deutschen Unterhaltungsblatt"
für den Monat Dezember nehmen alle Postanstalten
und die Postboten an.

Amtliches
Nagold.

An die Grtsvarstrher.
Abgeordneten-Wahl betreffend.

Unter Beziehung auf die Bekanntmachung vom
21 . d. Mts . , Amtsblatt No . 137 , werden die Orts¬
vorsteher veranlaßt,

auf 1. Dezember 1882
hieher zu berichten , daß

1) der Ausruf an die nicht von Amtswegen in die
Wählerliste aufzunehmenden Wahlberechtigten
auf ortsübliche Weise erlassen worden , und

2) die Wählerliste gefertigt , beziehungsweise er¬
gänzt und die Bekanntmachung des Aufliegens
derselben zur öffentlichen Einsicht in der orts¬
üblichen Weise und außerdem durch Anschlag
am Wahllokal , erlassen worden ist.

Den 25 . November 1882.
K . Oberamt . Güntner.

Mittwoch den 29 . November 1882,
Nachmittags 2 Uhr,

Konferenz mit den unständigen Lehrern in Ebhausen.
Referat über „Amos Comenius . "

Altenstaig , 25 . Novbr . 1882.
K . Bezirkschulinspektorat.

Mezger. _
Die erste Schulstelle in Herrenbcrg wurde dem Schul¬

lehrer Maier  in Neuffen übertragen.

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Wildberg , 26 . Nov . Daß in unserem
heimlichen Nagoldthale die edle Kunst des Ge¬
sanges stets zu Hause und gepflegt wird , davon
zeugt der heutige Tag : Der Liederkranz von Calw
machte heute einen Besuch bei uns und wurde durch
die Gesangsproduktionen unter der bewährten Direk¬
tion des Hrn . Schult . Dengler uns heute im
Gasthaus zum Bären ein sehr gemüthlicher und hei¬
terer Nachmittag bereitet . Was die einzelnen Chöre
betrifft , so wurden dieselben im allgemeinen gut ge¬
sungen ; die Zwischenpausen waren ausgefüllt durch
humoristische Reden und Soli . Möge diese Sänger¬
gesellschaft uns bald wieder mit einem Besuche er¬
freuen u. mögen auch unsere Wildberger Sänger
stets bestrebt sein , den edlen Gesang zu üben und
zu pflegen!

Vorsicht beim Pferdekauf.  Neulich kaufte ein
Pferdehändler aus Baismgen von einem Frankfurter Händler
einen Rappwallach für den Preis von 625 4L Nachdem er
ihn einige Zeit hatte , stellte es sich heraus , daß er mit dem
Rohrdamps behaftet war , und da ihn der Verkäufer nicht zn-
rücknehmen und den Preis retourniren wollte , so führte er das
Thier der Kgl . Thicrarzncischule von Stuttgart vor,  welche
constatirte , daß es mit Fehlern behaftet sei , die nach dem

Währschaftsgesetze von 1884 zur Rücknahme genügten . Der
Beklagte ließ einwenden , daß das den Veterinärärztcn vorge¬
führte Thier nicht mit dem in Rede stehenden identisch sei und
beschwerte sich darüber , daß ihm das Gutachten nicht insinnirt
worden sei. Die Folge ist nun ein langwieriger Prozeß , bei
demldie Kosten wohl die des Pferdes übersteigen werden.

Stuttgart , 23 . Nov . Vom Generalkom¬
mando des 13 . Armeekorps ging laut „U. T ." der
Befehl an die Regimenter , alle Vorarbeiten zu einer
Mobilmachung vorzunehmen . So werden u . a.

die Einberufungsschreiben ausgefüllt und bereit gelegt.
Diese Maßregeln sind indessen keineswegs beunruhi¬
gend . Sie werden von Zeit zu Zeit angeordnet , um
die Schlagfertigkeit der deutschen Armee auch auf

diesem , für den Kriegsfall so hochwichtigen Gebiet
durch die Hebung auszubilden und zu befestigen.

Stuttgart,  25 . Nov . Auf dem hiesigen Arbeitsnach¬
weisbureau , als Unterstützungsstelle für durchreisende Kanf-
lcute , fand sich gestern ein hübscher Bursche , angeblicher Kauf¬
mann aus Holland , ein , um seine etwas geschwächte Rcisckasse.
wieder ergänzen zu lassen . Der dortige Beamte aber wußte
den anscheinend ganz taubstummen Menschen als Betrüger zu
entlarven . Bei seiner Untersuchung fand man sodann Papiere
bei ihm vor , wonach er schon als schwäbischer Tischler , baye¬
rischer Musiker , russischer Seifensieder und sächsischer Weber
gereist ist . Sprache und Gehör haben sich wieder vollständig
bei ihm eingestellt . Wie gerieben aber der Bursche ist , geht
daraus hervor , daß cs ihm in München gelungen war , die
Behörde vollständig zu täuschen , so daß er sogar mit einem
Freibillet zur Eisenbahnfahrt hierher versehen worden ist . Die
K . Staatsauwattschaft , welcher der Schwindler zugesührt wurde,
wird nun fcstznstcllcn suchen , welchem Gewerbe und welcher
Nationalität dieser so schnell von seinen Leiden kurirte und um
seine falschen Pässe gebrachte Jndnstrieritter angchört . Für
das Publikum ist aber dieser Fall ein neuer Wink , recht vor¬
sichtig beim Besuche solcher Kunden zu sein . (N . T .)

Von den Thälern der Jagst , des Kochers,
der Murr und der Nagold werden wieder Ueber-
schwemmungen gemeldet , die durch die fortgesetzten
Regen - und Schneeniederichläge hervorgerufen wor¬
den sind.

Direktor v. Keßler in Eßlingen hat die ihm
von der Deutschen Partei das . angetragene Candi-
datur angenommen.

Rottwcil,  20 . Nov . Die Dummen werden nicht alle!
Kommt am Samstag zu einem durch einen Schlaganfall gelähm¬
ten Bäuerlein in Tübingen ein fremder Mann und sagt , er
habe erfahren , daß er krank sei ; in längstens einer Woche wolle
er ihn durch Sympathie heilen , er habe gerade bei derlei Krank¬
heiten ein ganz besonderes gutes Mittel u . s. w . Nun zog
der Schwindelhuber einen Rosenkranz aus der Tasche , machte
mit demselben allerlei Hokuspokus an dem gelähmten Arme
des Kranken , schwatzt ihm unsinnige Sprüche vor und verlangte
— natürlich die Hauptsache — von dem Geprellten 2 4k 80 4,
theils als Entgelt für seine Bemühungen , theils um cs in 3
verschiedenen Kirchen zu opfern , sonst habe die Sache keine
Wirkung . Das Verlangte wurde ihm gereicht und noch 10 4
extra , weil er der Ehefrau Karten geschlagen und ihr ein recht
hohes Alter prophezeit hatte . Glücklicherweise bekam der Land¬
jäger Wind von der Sache und wurde der Hexenmeister bis
auf Weiteres in Numero Sicher verbracht . Der Schwindler,
ein von Schwenningen gebürtiger schon oft bestrafter Betrüger,
hatte eine Reihe weiterer Heilungsprozcsse auf dem Halse . Zu
bemerken ist , daß weder er noch sein Opfer , trotz des „ Rosen¬
kranzes " katholisch ist . (H . T .)

Ulm,  23 . Novbr . In der Buchdruckerei des Ulm er

Tagblatts  ist vor einigen Tagen wegen nicht tarifmäßiger
Bezahlung der darin beschäftigten Gehüsten ein Setzcrstrike
ausgebrochen und hat sich der Eigenthümer der genannten Buch¬
druckerei Herr Buchhändler Ebner,  genöthigt gesehen , sich so¬
fort telegraphisch nach Leipzig zu wenden , um neues Personal
zu engagiren , doch dauert der Sinke noch fort . Wie mir mit-
getheilt wird , soll überhaupt in nächster Zeit in verschiedenen
größeren Städten Württemberg von den Angehörigen derjeni¬
gen Druckereien , in welchen nicht der tarifmäßige Lohn gezahlt
wird , die Arbeit eingestellt werden , und wäre , wie ich höre,
Heilbronn der Platz , der zunächst au die Reihe käme . (H . T .)

In Traiskirchen bei Baden schenkte die Frau
eines armen Kleinbauern , 73 Jahre alt , vor einigen
Tagen Zwillingen — zwei Knaben — das Leben.
(Wir müssen uns erlauben , aus leicht erklärlichen
Gründen hier ein ? zu setzen.) Dieselben sind voll¬
kommen gesund und lebensfähig . Der Vater , Johann
Täubler , befindet sich im Alter von 86 Jahren . Die
beiden Eheleute , die über diesen Familienzuwachs sehr
große Freude äußern , hatten seit ca. 30 Jahren keine
Kinder . Das hochbetagte Paar erfreut sich noch eines
Sohnes , der 45 Jahre zählt , und einer 38jährigen
Tochter , die verheirathet ist und dermalen 18 Kinder
besitzt.

Karlsruhe , 24 . Nov . In Folge des an¬
dauernden Regens ist der Rhein übergetreten und hat
das Rheinvorland theilweise überschwemmt . Bei
Mannheim hat der Neckar fast den ganzen oberen
Theil des Neckarvorlandes überschwemmt . (F . I .)

Der Sohn des Bauern von Gensberg bei
Haunersdorf (Niederbayern ) hat am 20 . ds . Mts .,
Nachts 11 Uhr , seinen Vater erschossen. Der Ge-
tödtete kam von der Landauer Schranne und miß¬
handelte , wie dies öfters der Fall war , in angetrun¬
kenem Zustande zu Hause seine Frau und Kinder.
Die Mutter , welche von dem Betrunkenen mit Er¬
stechen bedroht wurde , rief den Sohn zu Hilfe ; die¬
ser griff in der Erregung nach dem Gewehr , legte
an und schoß den Vater mitten durch das Herz , so
daß dieser todt niederstürzte ; der jugendliche Mörder
wurde nach Landau a . I . in die Frohnseste einge¬
liefert.

In Geißcnberg bei Furth im bayerischen Wald wetteten
zwei Hochzeitsgäste mit einander , wer den dicksten Schädel
habe . Sie stellten sich daher gegen einander auf und rannten
mit aller Wucht und stießen die Köpfe zusammen , gerade wie

es die Neger bei ihren Prügeleien zu machen Pflegen . Dieses
seltsame Tournier wurde zweimal wiederholt , wobei dann der
Eine dieser Hartköpfe blutend dem Sieger das Feld räumte.

Berlin , 23 . Nov . Dem „Schw . M ." wird
geschrieben : „Fürst Bismarck besteht , wie in wohl¬
unterrichteten Abg .-Kreisen versichert wird , mit aller
Entschiedenheit auf der Erledigung der sozialpoliti¬
schen Gesetze (Krankenkassen - und Arbeiterunfallver¬
sicherungsgesetz) noch in dieser Session des Reichs¬
tags , um genau zu wissen, was er von der dortigen
Mehrheit in dieser Beziehung zu erwarten habe.
Man glaubt vielfach , er werde , falls das Ergebniß
der Berathung ein verneinendes sein sollte , zur Auflö¬
sung des Reichstags schreiten, was schon im Hinblick
auf die dem Reichstage nicht mehr entsprechende Phy¬
siognomie des preußischen Abg .-Hauses erklärlich
wäre ."

Berlin , 23 . Nov . Es gilt als sicher , daß
Herr Architekt Paul Wallot mit dem Bau des Reichs¬
tagsgebäudes betraut werden wird . ^N . T .)

Berlin , 23 . Novbr . In Bundesrathskreisen
wird die bevorstehende Einbringung der Novelle
wegen Ermäßigung der Gerichtskosten bestätigt.
Dagegen ist von einer Erhöhung des Holzzolls bis
jetzt nichts bekannt.

Berlin , 25 . Nov . Das „Deutsche Tageblatt"
bestätigt , daß sowohl Oesterreich wie Deutschland
anläßlich des Martinucciprozesses im Qnirinal für
die Unabhängigkeit des Papstes intervenirt
hatten . (N . T .)

Der Abg . Wagner  ist im preußischen Abge¬
ordnetenhause der Mann des Tages . Seine Rede
wird von allen Seiten als das Bedeutendste und
Interessanteste bezeichnet , was die erste Berathung
des Etats diesmal zu Tage gefördert hat . Kaum
jemals hat ein parlamentarischer Redner den Erfolg
gehabt , wie Wagner , dem die linke und rechte Seite
bei den verschiedenen Stellen seiner Rede stürmische
Beifallssalven spendeten . Die liberalen Blätter sind
hoch erfreut darüber , daß Wagner , der Vertrauens¬
mann des Reichskanzler , sich kür Quotisirung der
Einkommenssteuer aussprach , und die „Köln . Ztg ."
sieht schon, wohl etwas vorschnell , eine konservativ¬
gemäßigt liberale Majorität entstehen . Die „Franks.
Zeitung " prophezeit Wagner eine Lektion in der
„N . A. Ztg .," weil er sich zu Anschauungen bekannt,
die von denen des Reichskanzlers abweichen . Ueber
seine Persönlichkeit sagt das Blatt : „Herr Wagner
sitzt auf den Bänken der Rechten . Die Herren ha-



ben in ihm , was ihnen seit Jahren gefehlt hat : einen
Redner ersten Ranges , einen Mann , der über ein
breites , tiefes Wissen verfügt . Er hat nichts „Ka-
thedralisches, " dieser Professor , weder im Ton noch
in der Haltung . Schnell und leicht fließt ihm die
Rede , ohne etwas Gekünsteltes an sich zu haben.
Knappe Form prägt die Gedanken scharf aus , und
das Helle, volle Organ beherrscht den ganzen Saal.
Ob aber alle diese Vorzüge der konservativen Sache
zu Gute kommen werden ? Dazu kann man nachdem
heutigen Debüt des Abgeordneten für Osthavelland
zwei und drei Fragezeichen machen. "

Die Lektüre des Kaisers . Daß der Kaiser
in allen Zweigen der Regierung über die einzelnen
Vorkommnisse durch Vorträge und Berichte auf das
genaueste unterrichtet wird , ist bekannt , daß er aber
auch über alle bemerkenswerthen Vorfälle des Tages
auf das genaueste stets informirt wird , dürften die
Meisten nicht wissen. Es werden zu diesem Behufe
im literarischen Bureau des Staatsministeriums aus
fämmtlichen Blättern Ausschnitte zusammengestellt , die
auf feines Velinpapier geklebt und zu einem Buche
verbunden werden . Jeder Ausschnitt trägt am Kopfe
das Datum und die Nummer der betreffenden Zei¬
tung und , wenn irgend bekannt , den Namen des
Verfassers . Dieses aus Zeitungsabschnitten zusam¬
mengestellte Buch wird allmorgendlich dem Kaiser
auf den Arbeitstisch gelegt . Hierzu kommt von
sonstigen Zeitungen nur noch das „Fremdenblatt"
als Organ des Hofes , die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " und die „Kölnische Zeitung ." Die Reden
Bismarck 's pflegt der Kaiser stets ganz genau durch¬
zulesen , weßhalb dieselben in der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " immer groß gedruckt werden.
Vor Jahren wurde im Palais nur die inzwischen
eingegangene „Haude - und Spener ' sche Zeitung " ge¬
halten . In ähnlicher Weise werden auch für sämmt-
liche Minister Zeitungsausschnitte zusammengestellt,
namentlich solche , welche Angriffe der gegnerischen
Parteien enthalten.

Traurig , aber durstig . Nach läugercr Krankheit
war in Langensalza ein armer Familienvater seinen Leiden er¬
legen . Gute Freunde und Kollegen erklärten sich bereit , die
Leiche umsonst zum Friedhöfe hinauszutragen . Dankbar wil¬
ligte die Wittwe ein und bat , daß jeder der Träger aus ihre
(der Wittwe ) Rechnung nachher ein Glas Bier trinken möge.
Und was hatte die arme Wittwe schließlich zu bezahen ? Ein-
hundertachtzig  Glas Bier , welche die „ Leidtragenden " zur
Linderung ihres Schmerzes vertilgt hatten.

Ein empörender Kirchendiebstahl wird
aus Pömbsen bei Driburg gemeldet . Dort ist in
der Nacht zum Montag die Kirche von Dieben so
rein ausgeplündert worden , daß keine Messe gele¬
sen werden konnte . Der Schaden wird auf 12,000
Mark geschätzt. Die Diebe hatten sich mit einer
Wagenachse durch die schwere eichene Kirchenthüre
Eingang in die Kirche verschafft . In der Kirche
wurden sämmtliche Schränke und Behälter erbrochen,
die Meßgewänder des Besatzes , die Kirchenbücher
des silbernen Beschlages , die Muttergottesbilder der
Kronen und des Behanges beraubt . Ein Muttergot¬
tesbild fand man auf einer Miststätte wieder.

Frankreich.
Paris , 20 . Nov . Unfern Republikanern ist

wieder einmal bänglich zu Muthe . Auf der einen
Seite drohen die Royalisten , denen nichts mehr fehlt,
als ein militärischer Führer , auf der andern Seite
dauern in den Provinzen die anarchistischen Kundge¬
bungen noch immer fort : in Lille brandstifterische
Maueranschläge und Drohbriefe , in welchen den Adres¬
saten der Tod auf Tag und Stunde angesagt wirv;
in Lyon am Samstag eine Anarchisten -Versammlung
mit revolutionären Beschlüssen gegen die Anarchie
und einem Anträge , das Kaffeehaus des MisLtro
Lslleoour in die Luft zu sprengen , „um alle Zei¬
tungsschreiber zu vertilgen ;" in Montceau Einbruch
in das Schießhaus , um Patronen und Waffen zu
stehlen , die indeß schon beiseite geschafft waren ; in
Genf wurde die letzte Nummer des „Revolte " auf
der Post so glücklich mit Beschlag belegt , daß , wie
wenigstens die „Korrespondenz „Havas " behauptet,
kein Exemplar über die französ . Grenze kam ; diese
Nnmmer enthielt die eingehende Verkündigung einer
Revolution , die in Paris ausbrechen werde und von
der es wörtlich heißt : „Was nicht durch Dynamit
in die Luft gesprengt wird , soll durch Petroleum ver¬
brannt werden ; die Bourgeois und Besitzer werden
sich endlich überzeugen , daß wir vorhanden sind und
daß wir uns rächen !" Eine in Lyon erfolgte Ver¬
haftung von 26 Personen wurde vom Untersuchungs¬

richter angeordnet ; die Beschuldigung lautet auf
Theilnahme an einer Verbindung zwischen Frankreich
und Ausländern , um Arbeitseinstellung zu veranlassen
und Eigenthum und das Vaterland aufzuheben.

Paris,  25 . Novbr . In der Kathedrale von
Saint Denis wurde gestern ein beträchtlicher Dieb¬
stahl begangen . Der Werth der gestohlenen Gegen¬
stände , darunter sechs Abendmahlskelche , zwei Mon¬
stranzgehäuse , sieben Königskronen wird auf hundert¬
tausend Franks geschätzt.

Nur noch wenige Tage und die Demolirungs-
arbeiten an den Pariser Tuilerien  werden begin¬
nen . Axt , Spitzhacke und Schaufel setzen sich in Be¬
wegung , um die geschwärzten Trümmerreste des einst
so glänzenden Königspaiastes vom Erdboden ver¬
schwinden zu lassen . Als im Jahr 1789 das Volk
die Zwingsburg Bastille in Trümmer legte , wurde
von Paris an jede Kommune in Frankreich ein Bruch-
theil , ein Mauerstück rc. von diesem düstern Schre¬
ckensgebäude vertheilt . Die Regierung der dritten
Republik gedenkt dieses Beispiel zu befolgen und die
Trümmerreste der Tuilerien auf diese Weise zu zer¬
streuen.

England.
London,  24 . Nov . Die Eisenbahnbrücke von

Bromley , an der London -Chatam -Dover -Bahn ge¬
legen , ist heute morgen zusammengebrochen . Sieben
Arbeiter wurden getödtet , mehrere verwundet . Die
Züge nach dem Continent konnten in Folge dieses
Unfalls nicht ab gehen. (Fr . I .)

Die englische Regierung läßt gegenwärtig ein Stahl-
Panzerschiff  bauen , welches in jeder Beziehung alle bisher
gebauten Schisse übertreffen soll . Das Schiff soll ein Depla¬
cement von tO OOO Tonnen haben und mit Maschinen von
7500 Pferdekraft , die unter vollem Dampf aus 9500 gebracht
werden können , ausgestattet sein . Das Schiff soll vorläufig
mit 60 Tonnengeschiitzen ausgerüstet werden , ist aber im
Stande , Geschütze bedeutend schwereren Kalibers zu tragen.
Die Kosten sind auf 600 000 Pfd . St . veranschlagt.

Während einer Feuersbrunst in einer Fabrik
zu Providence (Rhode - Jslaud ) entstand eine Panik
unter den Arbeitern . Vierzig , darunter zwanzig
Frauen , sprangen aus den Fenstern und sielen auf
eiserne Spitzpfähle . Dabei kamen acht Frauen sofort
ums Leben , andere wurden schwer verwundet.

Gisela.
(Fortsetzung und Schluß .)

Fast eine Woche war nach dem Verkaufe der
Swobada ' schen Gütern verstrichen und die ehemaligen
Herren derselben erwarteten mit Ungeduld eine Nach¬
richt von dem neuen Käufer , dem sie sich als Pächter
ihrer umfangreichen ehemaligen Güter vorstellen soll¬
ten . Die Swobada ' sche Familie vermuthete in dem
Käufer einen Fürsten und möglicher Weise ein Mit¬
glied des österreichischen Kaiserhauses , welches in der
That die herrlichen Güter des Baron Swobada schon
wegen der prächtigen Waldungen und schönen Zagd-
gründe angekauft haben konnte. Dies war nun frei¬
lich ein großer Jrrthum , wie sich bald herausstellte,
denn der Baron Andreas von Swobada erhielt am
Tage darauf von dem Käufer seiner Besitzungen fol¬
genden Brief:

An den Baron von Swobada.
Hochgeehrter Herr!

In meinem Aufträge hat Herr von Burgstedt
aus Wien Ihre Besitzungen für mich angekauft , doch
beabsichtige ich nicht, diese Besitzungen selbst zu be¬
wirtschaften , da ich bereits im Besitze eines größeren
Landgutes , welches nahe bei Wien liegt, bin . Ich
betrachte den Ankauf Ihrer bisherigen Besitzungen
nur als eine sichere Capitalanlage und will demge- '
mäß meine neuerworbenen Güter verpachten . Es
ist mir dabei weniger um die Erzielung einer hohen
Pachtsumme , als vielmehr darum zu thun , die Gü¬
ter in guten Händen zu wissen. Da Sie nun nebst
Ihrem Sohne sich erboten haben , meine Güter zu
pachten , so bin ich umsomehr geneigt , Ihnen die
Verpachtung dieser Güter zu überlassen , weil ich er¬
fahren habe , daß Sie nicht durch leichtsinniges
Wirtschaften , sondern wegen eines mit Ihrer
früheren Lebensstellung als Offizier in kaiserlichen
Diensten verbundenen Aufwandes und einer zahlrei¬
chen Familie , der sie eine standesgemäße Erziehung
mußten angedeihen lassen , genöthigt wurden , Ihre
Güter zu verkaufen . Auch ist mir vollständig be¬
kannt , welche absonderlichen Umstände noch dazu
beigetragen haben, Ihr und Ihrer Familie Unglück
zu beschleunigen. Morgen Nachmittag komme ich
auf meine neuen Besitzungen , um selbige zu besich¬
tigen und hoffe ich, daß sich bei meiner Anwesen¬

heit das Weitere zwischen uns regeln lassen wirb.
Gez . Gisela , Baroneß von Swobada,

geb. Nepomuck.
Der Baron Andreas von Swobada war nach

dem Durchlesen dieses Briefes keiner anderen Worte
mächtig, als daß er seinem Sohne , dem Baron Curt,
den Brief mit den Worten zuschob:

„Hier lies !"
Baron Curt las nun auch den Brief und ge¬

riet über den Inhalt desselben in einen Zustand der
Bestürzung . Was mochte die Frau , mit der er in
Scheidung lag , bewegt haben , die Millionen ihres Va¬
ters zu Gunsten des Mannes in Bewegung zu setzen,
der ihr nichts weniger als Annehmlichkeiten bereitet
hatte?

Einige Zweifel stiegen in der Brust des Baron
Curt auf . Sollte Baroneß Gisela dies Alles bewerk¬
stelligt haben , um die Familie von Swobada in einer
abhängigen Stellung von sich zu sehen? Aber wäre
die Rache nicht vollständiger gewesen , wenn die Ba¬
roneß die Familie von Swobada resp. Ihren Gemahl
Baron Curt , dem verhängnißvollen Schicksal überlas¬
sen hätte ! Die Ueberlaffung der Pacht einer so an¬
sehnlichen Besitzung , wie die ehemals dem Baron von
Swobada gehörige , die eine halbe Million Werth re«
präsentirte , schloß doch auch eine Art Vertrauensstel¬
lung in sich, denn mancher adelige Domänenpächter
hatte Güter von viel geringerem Umfange zu bewirth-
schaften und war dabei noch stolz auf seine Stellung.
Sollten sich der Baron Andreas von Swobada und
dessen Sohn , Baron Curt , nachdem sie die Macht der
Nepomuck' schen Millionen in den letzten Monaten in
so empfindlicher Weise gespürt hatten , nun in dem
Umstande befinden , daß diese Millionen , wenn auch
in anderen Händen , ihr Schicksal wieder günstiger ge¬
stalten konnten ? Freilich hieß es nur Pacht und nicht
Weitergewährung des Nepomuck' schen Credits . Die¬
ser Umstand erweckte zuweilen wieder einen Zwiespalt
in dem Gedankenkreis der Barone . Schließlich erhob
sich die Gemüthsstimmung des Baron Andreas von
Swobada aber doch zu einer geharnischten Erklärung
seinem Sohne gegenüber und mit energischer Stimme
sagte der alte Baron zum Sohne:

„Entweder ist dieses Weib ein Teufel oder ein
Engel , eine dazwischen liegende Erklärung finde ich
nicht. Was sagst Du dazu , Curt ?"

„Ich muß Dir beipflichten, lieber Vater, " ent-
gegnete dieser. „Ich glaube auch , ich habe der Ba¬
roneß Gisela seiner Zeit Unrecht gethan ."

„Sooo !" betonte der Baron Andreas . „Und
das erfährt man jetzt erst ? Warum hast Du nicht
nachgegeben, als ich Dir seiner Zeit zur Nachgiebig¬
keit rieth ? Kommt Deine Einsicht jetzt erst , dann
könnte ich Dir von Herzen zürnen !"

„Verzeihe mir , Vater , mein Sinn war verblen¬
det und ich ließ mich nur von der Mutter leiten ."

»Ihr habt beide damals nicht auf meinen Rath
gehört und in einer unbegreiflichen Verblendung ein
großes Unglück über Euch selbst und über uns herauf¬
beschworen. Ich kann nicht umhin , dies ernsthaft zu
tadeln . Ich will indessen zu dem Familienunglück kei¬
nen Familienskandal hinzufügen , doch stehe Du nun
zu, wie Du die Sache wieder gut machst und Deine
Mutter , welche damals das Schlimmste begünstigte,
mag nun auch Dir mit zum Guten verhelfen ."

„Du wirst uns beistehen, Vater , Du wirst der
Vermittler zwischen mir und Baroneß Gisela sein !"

„Vermittler ? Ich werde mich hüten ! Ich will
mich bemühen, die Güter in Pacht von der Baroneß
Gisela zu erhalten , doch weiter kann ich ihr und mir
nichts zumuthen . Aber sowohl von Dir,  als auch
von Deiner Mutter verlange ich, daß Ihr Baroneß
Gisela um Verzeihung bittet , sonst trifft Euch mein
schwerer Zorn !"

Nach diesen energischen Worten verließ Baron
Andreas das Zimmer und Baron Curt wußte , daß
an dem Willen des Vaters nichts zu ändern war,
wenn er einmal etwas als nothweodig anerkannt hatte.

Es folgte nun eine peinliche Scene zwischen der
Baroneß von Swobada , der Mutter des Baron Curt
und diesem, ihrem Lieblingssohne.

Bei der Eröffnung der Nachricht , daß die Ba¬
roneß Gisela die neue Besitzerin der Swobada ' schen
Güter sei, fiel die Mutter des Baron Curt vor Schreck
und Freude in eine halbe Ohnmacht und dann gab
es zwischen Mutter und Sohn bittere Vorwürfe und
Thränen und beide zogen sich darauf den ganzen Tag
in ihre Zimmer zurück und ließen auch am anderen
Morgen nichts von sich hören.



Der Baron Andreas von Swobada hatte in¬
zwischen seine Aufgabe vollständig erfaßt . Er ließ in
und vor dem herrschaftlichen Wohnhause alles zum
festlichen Empfange der neuen Herrin der Swobada ' ¬
schen Güter schmücken, zog auch seine Tochter , die lie¬
benswürdige Baroneß Gertrud , die nicht wenig er¬
staunt über den Namen der neuen Herrin war , in ' s
Vertrauen und ordnete ferner alles zum Empfang
der Baroneß Gisela Nothwendige auf das Beste an.
Am andern Tage , eine halbe Stunde vor der wahr¬
scheinlichen Ankunft der Baroneß Gisela stiegen der
Baron Andreas und seine Tochter Gertrud , begleitet
von einer Anzahl Gutsbeamten , zu Pferde , um der
neuen Gutsherrin das Ehrengeleit zu geben. Alle
waren mit festlichen Kleidern angethan und die lie¬
benswürdige und jugendlich reizende Baroneß Gertrud
hielt in der zierlichen linken Hand einen Blumenstrauß,
welchem die besten Blumen des Treibhauses zum
Opfer gefallen waren und der in seinen Farben —
vornehmlich blau , roth und grün — auf symbolische
Weise den alten Wahrspruch der Versöhnung : „Glaube,
Liebe, Hoffnung " darstrllte.

Ein Reiter war weit vorausgeeilt , um die an-
kommende neue Gutsherrin zu erspähen und kam nach
kaum einer Viertelstunde mit der Meldung zurück, daß
der Wagen derselben nahe . Der Baron Andreas
von Swobada und seine Tochter Baroneß Gertrud
spielten ihre Rolle meisterhaft.

Sie ritten ihrer Begleitung jetzt auf circa hun¬
dert Schritt voraus und näherten sich mit vollkom¬
mener Unbefangenheit dem nahenden Wagen , in wel¬
chem nicht nur die Baroneß Gisela , sondern auch deren
Vater , der Banquier Nepomuck und ferner der Herr
von Burgstedt und Seyfried saßen.

Der Wagen hielt , der Baron Andreas stieg
vom Pferde , nahte sich ehrerbietig der Baroneß Gisela,
machte eine tiefe Verbeugung und stellte sich als den
früheren Besitzer der Swobada ' schen Güter vor.
Dann nahte sich auch unter freundlichen Grüßen die
Baroneß Gertrud , die der Baron Andreas als seine
Tochter vorstellte , und indem darauf Baroneß Ger¬
trud ihr Pferd dicht an den Wagen herandrängte
und sich geschickt herabbeugte , überreichte sie der Ba¬
roneß Gisela unter herzlichen Glückwünschen zu ihrer
Ankunft den Blumenstrauß.

Baroneß Gisela dankte verbindlichst und die In¬
saßen des Wagens begrüßten dann auch höflich den
Baron Andreas und dessen Tochter . Als vollendeter
Cavalier fragte dann der Baron Andreas die Baroneß
Gisela , ob es ihm erlaubt wäre , die Herrschaften zu
führen und nachdem ihm dies freundlich gestattet war,
ritten der Baron Andreas und Baroneß Gertrud an
der Spitze des Wagens und die übrige berittene Be¬
gleitung folgte . Mit Böllerschüssen und Iubelrufen
wurde kurze Zeit darauf der Wagen im Gutshofe von
den zahlreichen Beamten und Bediensteten empfangen
und waren die Insassen des Wagens , zumal Baro¬
neß Gisela und ihr Vater sehr angenehm davon be¬
rührt ; der zu drastischen Witzen geneigte Banquier
Nepomuck äußerte sogar , daß jetzt eine angenehmere
Luft auf den Swobada ' schen Gütern wehe , als bei
seinem früheren Besuche. Geleitet von dem Baron
Andreas und der Baroneß Gertrud begaben sich die
Neuangekommenen dann hinauf in die besten Zimmer
des Hauses , die sich ihnen gastlich öffneten. Baroneß
Gisela und Baroneß Gertrud hatten sich in besondere
Zimmer zurückgezogen. Beide Damen fanden großen
Gefallen an einander und geberdeten sich bald wie
alte Freundinnen , aber kein Wort über irgend welche
Familienverhältnisse kam über ihre Lippen , überhaupt
schienen Baroneß Gisela und deren Vater die letzten
aussöhnenden Schritte von einer anderen Seite zu
erwarten , eine Erwartung , die bald in Erfüllung
ging . Beide Damen hatten eben ihre Gesellschafts¬
toilette beendigt , als sich Besuch anmeldete . Es wa¬
ren die Baroneß von Swobada und ihr Sohn Baron
Curt , hinter beiden zeigte sich aber auch der Baron
Andreas und der Banquier Nepomuck. Baron Curt
schritt in sichtbarer Aufregung auf die Baroneß Gi¬
sela los , beugte graziös vor ihr ein Knie und bat sie
inständig um Verzeihung.

Baroneß Gisela hob ihren Gemahl zärtlich auf
und war vor holdseliger Verwirrung keines Wortes
mächtig. Die Baroneß von Swobada , die Mutter
des Baron Curt , eilte nun auch herbei , bedeckte die
Hand ihrer Schwiegertochter mit Küssen und bat sie
gleichzeitig um Verzeihung . Die Gefühle der Versöh¬
nung und der neu erweckten Freundschaft zu schildern,
wären Worte vergeblich , es bewährte sich glänzend

der alte Spruch : „Freundliches Zutrauen erweckt wie¬
der Zutrauen und Liebe erzeugt Gegenliebe ."

Der Brief der Baroneß Gertrud an die Baro¬
neß Gisela hatte , wie sich später herausstellte , den
Anfang zur Versöhnung zwischen den Familien Nepo¬
muck und Swobada eingeleitet . Gisela hatte in ihrer
Hochherzigkeit beschlossen, die Familie Swobada zu
retten und mit dem Danke die Liebe des Gemahles
wieder zu gewinnen , was um so leichter war , da die
Erkenntniß schon längst im Herzen des Barons ein-
gezogeu war . Der Vater der Baroneß Gisela hatte,
obwohl er die Ausführung seiner Rache fest im Sinne
halte , die Bitten der einzigen, zärtlich geliebten Toch¬
ter schließlich doch erfüllt , zumal er erkannte , daß eine
aufrichtige Versöhnung Gisela ' s mit dem Baron Curt
der einzige Weg zu ihrem wahren Glücke sein würde.

A t t - r t r i. '
— Zur Mäßigkeitssache . In der neuesten

Zeit ist die ernste Frage des Kampfes gegen den
Branntwein tüchtig in Fluß gerathen , bedarf aber
noch allerorten , besonders im lieben deutschen Vater¬
lande , einer energischen uud umfassenden Erörterung.
Die englische Staatskirche hat dieselbe auf ihre Fahne
geschrieben , und wie die obern zehn ihrer Kirchen-
beamten der Aristokratie angehören und der Erz¬
bischof von Canterbury gleich hinter der Königin
folgt , so zählt sie bereits die höchsten Personen,
darunter mehrere Bischöfe , zu den eifrigsten För¬
derern der MäßigkeitSfache . Aber dabei wird nun
auch , wie der Ev . Kirchl . Anzeiger aus Berlin be¬
richtet , eine sehr merkwürdige Sache zur Sprache
gebracht . Und das ist gut ; wenn etwas Gutes ge¬
fördert werden soll , so kann das nicht obne Abstel¬
lung von Schäden geschehen. Die englische Hoch¬
kirche besitzt nämlich ein großes Vermögen in Grund
und Boden . Dieses wird in England nicht ver¬
äußert , sondern gegen eine jährliche Rente für bei¬
läufig 100 Jahre zur Benutzung für bauliche Zwecke
ausgeliehen . Das Eigenthumsrecht behält der Be¬
sitzer, also in diesem Falle die Kirche. Nun ist fest¬
gestellt , daß für ganze Straßen von der Äirchen-
kommission Baukonsenje ertheilt worden sind , so daß
z. B . der Bischof von London , wenn er sein Haus
in St . James Square verläßt und nach seinem
Palast in Fulham sich begiebt , er mehr als 100
Schankstätten passiert , die auf kirchlichem Grund und
Boden errichtet sind . „Solches Geschäftmachen " ,
sagt eine englische Zeitung , „ist nicht nur ungezie¬
mend , es ist im höchsten Grade verbrecherisch. Ist
es schon erniedrigend genug für den Staat , wenn
er seine Einkünfte aus einem Handel zieht , der das
Land mit Armuth und Verbrechen überfluthet , um
wie viel schlimmer noch für die Kirche , wenn sie zu
ihrer Erhaltung auch nur einen Pfennig aus einem
Handel erwirbt , dessen Gewinn „Blutgeld " ist ! Wie
kann ein Reich bestehen, wenn es mit sich selbst un¬
eins wird ? Und die Kirche ist mit sich selbst uneins,
wenn sie an einem Tage der Woche das Wort Got¬
tes verkündet , während sie an den übrigen sechs
Tagen den Branntweinhandel sanktioniert . Mag die
englische Staatskirche auch mancher Reform bedürfen:
d i e Reform erheischt die Gegenwart gebieterisch, daß
Bischöfe und Geistliche ihre Hände von aller Besude¬
lung mit dem Branntweinhandel reinhalten ."

— Die Macht der Liebe . Im Jahr 1865
verließ der Nelson , ein amerikanisches Schiff , den
Hafen von Antwerpen , um mehr als 500 Auswan¬
derer nach New -Uork zu bringen . Der Kapitän hatte
50 Passagiere mehr ausgenommen , als er durfte , u.
in dem überfüllten Zwischendeck, wo fast alle kochen,
essen, wohnen und schlafen mußten , war die Luft so
verpestet , daß eine gründliche Reinigung dnrch Aus¬
räuchern nöthig war , wenn nicht ansteckende Krank¬
heiten ausbrechen sollten . Am Morgen des 26 . Juni
gab Kapitän Smith den Befehl dazu ; aber die noth¬
wendige Vorsicht wurde vergessen. Das Schiff ge-
rieth in Brand und alles Löschen war vergeblich.
Eine unsägliche Verzweiflung kam über die sechst-
halbhundert Menschen , gegen die der Tod die Flam¬
men und Fluthen den Rachen aufsperrte . Die ein¬
zige schwache Hoffnung stand auf die Boote , welche
schnell ins Meer gelassen wurden . Das war ein
Drängen und Stoßen ! Alle wollten hinein , der Mann
wurde von der Seite der Frau gerissen , das Kind
von der Hand der Mutter . So kommt auch der
junge Franz Mayer , den die Auswanderungslust
aus der Heimath in Solothurn weggelockt hatte,
halb wider seinen Willen in ein kleines Boot , wel¬

ches von 13 Personen schwer belastet , vom bren¬
nenden Schiff abstößt . Seine Frau Anna , erst 19
Jahr alt , war zurückgeblieben . Hoffnungslos wendet
sie das Auge von ihrem Mann , den der schwache
Kahn davonführt . Da liegt vor ihr ein kleines
Kind , kaum 14 Tage alt , vergessen von der eigenen
Mutter , die sich mit ihrem Manne gerettet hatte.
Das jammerte die edle Schweizerin , die selbst ihrer
ersten Entbindung entgegensah . Sie schließt das
hilflose Würmlein fest in den Arm , und wie das
Feuer ihr nahe kommt , da springt sie kühn in die
Fluth . Glücklich erfaßt sie eine abgerissene Schiffs¬
planke , rettet sich und den Findling darauf und hin¬
aus geht 's in den öden Ozean . So schwamm sie
zwei volle Tage auf den hohen Wassern , nur ein
Brett zwischen sich und dem Tode , ohne einen Bis¬
sen Brod , oder einen Trunk Wasser . Aber für das
kleine Wesen auf ihrem Schoß gab ihr die erfinde¬
rische Liebe ein Mittel ein. Sie erhielt es mit dem
Speichel ihres Mundes am Leben . Hat das junge
Weib sich des fremden Kindes erbarmt , der Herr
hat ihrer auch nicht vergessen. Sie wurde endlich
von dem Schiffe Merkury aus erblickt und an Bord
geholt . Da sollte sie nach der ausgestandenen Noth
volle Freude kosten. Ihr Mann kommt ihr entgegen,
der mit 40 Unglücksgefährten hier schon Rettung
gefunden . Der Merkury brachte sie glücklich nach
der Seestadt Havre in Frankreich , wo sich mitleidige
Hände der Schiffbrüchigen annahmen . Der helden-
müthigen Schweizerin vor allem fehlte es nicht an
Beweisen der Bewunderung und Liebe von Seiten
der französischen und deutschen Frauen . Bald schiffte
sich Anna Mayer mit ihrem Manne wieder nach
Amerika ein und kam glücklich in New -Iork an , mit
dem Kinde , das sie gerettet , und mit einem eigenen,
das ihr Gott unterwegs geschenkt hatte.
^ — Was ist ein Stammtisch ? Was ein
Stammtisch ist, läßt sich leicht erklären . Ein Stamm¬
tisch ist ein bestimmter Tisch in einer bestimmten Re¬
stauration , in einem bestimmten Winkel derselben , an
dem zu bestimmten Stunden des Tages bestimmte
Gäste Platz nehmen ; dieses sind die Stammgäste.
Was ist ein Stammgast ? Das ist schon schwerer
zu demonstriren . Wenn in einem Restaurant ein
Herr das Bierglas in die Höhe hebt und einen
prüfenden Blick durchwirft und der Wirth springt
hinzu und fragt ängstlich und devot : Wohl trübe?
und der Herr antwortet : „Nein , nur ein ganz kleines
Stückchen Pech , es hat sich schon gesetzt, thut nichts " ,
— der Wirth aber das Glas ergreift , damit zur
Bierausgabe stürzt , unterwegs einen Kellnerjungen
hart begrüßt und dem Herrn ein frisches Glas Bier
mit der Bitte kredenzt , zu entschuldigen rc. , so ist
der Herr ein seltener Gast . Wenn ein anderer Herr
das Bierglas in die Höhe hebt , dnrchsieht und zum
Wirth , der gerade vorübcrgcht , sagt : „Heute recht
viel Pech im Bier " , worauf der Wirth leichthin
antwortet : Fa , das kann Vorkommen — dann aber
dem Kellner ein Zeichen gibt , das Bier umzutauschen,
so ist der Herr ein regelmäßiger , aber kein täglicher
Gast . Wenn aber ein Herr ins Bierglas guckt und
bald darauf mit einem Hölzchen eine Menge Pech
aus demselben fischt und ganz bescheiden zum Wirth,
der , die Hände in den Hosentaschen , ruhig zusieht,
sagt : „Aber , das muß das Letzte vom Faß sein,
das kann man vor Pech kaum trinken " , und der
Wirth wird feuerroth und fährt den Herrn an : Na,
Ihrem Magen schad' s au nix , wenn er emal aus¬
picht wird ! — so ist das ein Stammgast , vom Stamm¬
tisch notabene!

— Neues für Blumenzüchter . Eine für
Blumenliebhaber , Kunstgärtner u . s. w . ohne Zwei¬
fel sehr interessante Neuigkeit trifft aus England ein.
— Dieselbe besteht in den dort gemachten Versuchen
der Färbung von Hyazinthen dnrch künstliche Mittel.
Die Hyazinthenzwiebeln (selbstverständlich von wei¬
ßen Hyazinthen ) werden in eine Anilinlösung gesetzt,
in welcher man sie zur Blüthe gelangen läßt ; das
gefärbte Wasser dringt in die Zellengänge der Pflanze
und färbt die Blüthen . Wie versichert wird , sind
durch diese Methode prachtvolle Farben , die sonst
in der Natur nicht Vorkommen , erzielt worden und
ist man der Ansicht , daß das Verfahren sich auch bei
anderen Blumen zur künstlichen Färbung der Blüthen
anwenden lassen wird.

— (Ans d er Jnstruktionsstunde .) Unteroffizier:
Mit was und woran geht der Soldat zum Arbeitsdienst ? Kei¬
ner weiß es . Unteroffizier : Mit einer Drillichjacke , ^woran
sämmtliche Knöpfe angenäht sein müssen.



K. Staatsanwaltschaft
Rot t w e i l.

Diebstahls-Anzeige.
Am 1. Oktober d. I . wurde dem

Bierbrauer Schneiderhahnzu  Nord¬
stetten , OA . Horb , eine Uhrenkette im
Werth von 10 »-L gestohlen . Der
That dringend verdächtig ist der schon
mehrfach bestrafte Uhrenmachcr Jako !»
Friedrich Pfeiffer von Horb und
ist zu vermuthen , das; derselbe die Kette
im Oberamtsbezirk Nagold , wahrschein¬
lich in Haiterbach  veräußert hat.

Die Kette wird beschrieben als eine
silberne Panzerkcttc mit goldenem Pferds¬
kopf , an welchem ein silberner Hacken
befestigt ist.

Pfeiffer ist 45 Jahre alt , mittelgroß,
schmächtig ; hat schwarze Haare , schwar¬
zen Schnurrbart und ein bleiches, ma¬
geres Gesicht.

Um eifrige Fahndung nach dem Ge¬
stohlenen und um schleunige Anzeige
an die Unterzeichnete Stelle wird ge¬
beten.

Rottweil , den 25 . November 1882.
K . Staatsanwaltschaft.

S ch ö n b r o n n.

Vl'rklttls.
Johannes Roller,  PlattenbrecherS

Wittwe , verkauft am
Andrcasfciertag den 30. d. M .,

Nachmittags 1 Uhr,
einen stärkeren gut erhalte-
nen 2spännigen Wagen mitMK ^ -E
eisernen Achsen, einen Isvän - ^ E^

nigen Herrenschlitten,
— 2 Kummete , worunter

^ 1 Spitzkummet mit Ue-
berrück, gegen baare Bezahlung.

Liebhaber sind eingeladen.
Ebhause  n.

Wagnerhaudwerks-
zeug- rc. Verkauf.
Wegen Krankheitsumständen verkauft

der Unterzeichnete am
Donnerstag den 30 . November,

Nachmittags 1 Uhr,
einen vollständigen Handwerkszeug , 2
Hobelbänke , Holz , ungefähr 600 Spei¬
chen, Felgen , Eichle , Diel und Spalter,
Stangen aller Art.

Wagner Kempf.
Nagold.

Am nächsten Mittwoch den 29 . Nov .,
Vormittags 11 Uhr,

verkaufe ich eine junge

Milchkuh
und ein Kalbele , wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Eva Rentschler.
Freuden stadt.

Eichenholz-Gesuch.
Ca . 150OIM 10 , 6,5,  3 ' /- , 2^

und IV 2 ein starke abgelagerte eichene
Dielen , Prima -Qualität , sucht zu kau¬
fen und sieht Offerten mit äußerster
Preisangabe entgegen

dte Möbelfabrik non
k̂ ritr Lottmer.

Nagold.

Stelle-Gesuch.
Ein fleißiges älteres Mädchen , wel

ches gute Zeugnisse aufzuweisen hat,
sucht sofort Stelle in einem besseren
Hause . Nähere Auskunft ertheilt

die Redaktion.

AnrMche und WrivaL -WekannLinachnngen.- - -

Nagold.

Hochzeits Einladung.
> Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , Ver¬
wandte , Freunde und Bekannte auf

! Aomierstlig den 30. November(Undreasfeiertag).
. in das Gasthaus zur „Traube" hier,
f̂reundlichst einzuladen.

Kbristicrn Kcrrtnrcrrrrr,
Sohn des Gemeindepflegers in Pfalzgrafcnweiler,

und seine Braut:
Wcrrie Karr,

Tochter des ß Gottlieb Harr , Seifensieders hier.

W i l d b e r g.

Geschäfts -Empfehlung.
^ Freunden und Bekannten mache ich die ergebenste
MAnzeige , daß ich das Haus und Waarenlager von der Con-

kursmasse des Carl Springer übernommen und das Ge¬
schäft wieder selbst betreibe , werde mich bemühen , meine
wcrthen Abnehmer zur Zufriedenheit zu bedienen.

Karl Kellenbach.

Hochzeits-Einladung.
Zu der am

Donnerstag den 30. November(AndreaSfeiertag),
im Gasthaus zum „Adler " hier stnltfindenden Hochzeit erlauben wir
freundlichst cinznladen.

Gustav Herrmann,
Glaser in Wildberg.

Barbara Nen;,
Tochter des Andreas Renz

Lernliardiiivi'

Ilpeli-Lriillter-
L»x«ihittsr^

von
WallrackOttmarösinbarll s

2ürivb.

9N ö y i n g e n.

Mohn,
9 Simri , schönen blauen , verkaufe noch
zum Tagespreis.

- Hunde,
3 Stück junge (sog. Leonber-
ger Race ) , Prachtexemplare,

verkaufe billig.
Eugen Schüttle,

Gutsbesitzer.

Nagold.
Unterzeichneter hat zu verkaufen einen

Casernenosen
Nr . 2 gebraucht , noch so gut wie neu,
die beste bis jetzt erkannte für Arbeits¬
saale ; auch habe ich 400 Stück 5 Cen-
timeter mit Kopf und Mutter lange 5
Millimeter dicke Mutterschrauben zu
verkaufen.

Rentschler,
Spinnereibesitzer.

R 0 h r d 0 r f.

Ein tüchtiger solider
Mühlbursche

für Kunst - und Kundenmüllerei kann
innerhalb 14 Tagen eintreten bei

Kunstmüller Kempf.
U n t er  j et tr  n g e n.

20bis30Ctr .Stroh
hat zu verkaufen

Matthäus Oesterle.

Zu haben in Flaschen ä Ai
^ 1.05, ^ L2 .— cM4 .— M
in dlsgolll bei Herrn Uvk. « l
6au88 .j Conditor ; llorb:
8 . ? . 6rv88msnn ; Kotten - A
bürg a ./N . : l,oui8 UbI. AI
Conditor ; llsrrenberg : lOt
Ib . llöknle. ZI

9t a g 0 l d.
Zu Weihnachtsprässenten passend

empfehle mein gut sortirtes Lager in

Korbwaaren,
als : Blumentische , Bücherständer , Ar-
beitstascheu aller Art,  Wandkörbe,
Fiousständer , Schwarzwaschkörbe , vier¬
eckige und ovale Waschkörbe,
Kinderwagen und Puppen-
wägele von 1 ^ an , sowie
alle einschlagenden Artikel zu

'billigsten Preisen.
Chr . Raaf.

Nagold.

Zur gesl.Beachtung!
Avis für Pfleget und

Private .! M
Von der württemb . Hypothekenbank

in Stuttgart ist eine größere Anzahl
4V2°/o Pfandbriefe zur Verlosung ge¬
kommen und wäre Unterzeichneter gerne
bereit , den Umtausch zu besorgen , was
in der Zeit vom 1. Dezember bis 10 . Ja¬
nuar erfolgen müßte.

Albert Gayler.
Nagold.

Zum Ein-LVerkauf
von WerthMieren
erbietet sich unter Zusicherung mäßiger
Provision

Albert Gayler.

Haiterbach.

470 Mark
Pfleggeld sind gegen gesetzt.
Sicherheit auszuleihen von

Pfleger Kirgis.
Haiterbach.

700 Mark
Pfleggeld liegen gegen gesetz¬
liche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei

Stadtpfleger Knorr.
G ü l t l i n g e n.

170 Mark
Pfleggeld leiht gegen gesetz¬
liche Sicherheit aus

Pfleger Dreher Schimpf.
Nagold.

50Ü Mark
Pflegschastsgeld

hat sogleich auszuleihen
Günther,  Schuhmacher.

Auf gute Sicherheit,
Bürgschaften ftnb nusgeschloffen»
kann stets größere wie kleinere Anlehen
beschaffen

Albert Gayler.
Nagold.

Bettvorlagen,
Noitleaux,
Gallerten,
Eichelftangen « nd
Rosetten
in schöner Auswahl billigst bei

Carl Höhle,
Sattler und Tapezier.

Nach Wildberg wird ein
kräftiges , sauberes

Dienstmädchen
gesucht , welches in Hpris-
haltuugsarbeiten und Feld¬
geschäften erfahren ist. Lohn gut.

Näheres in der Apotheke.
W i l d d e r g.

Sämmtllche Woll-
nnd Wintemaren

verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten
Preisen ; auch eine Partie Reste i«
Gllennmre « . Karl Kellenbavk.

N aA 0 1ä. ^ .nüroasksiortaA, ^ .dsncks4
IUir, OkanipiKii ^ Leier in äor Lrons.

Krrrcht - Pretse:
Nagold , den 25 . Nov.

^ 4
Neuer Dinkel
Haber
Gerste .
Bohnen .
Weizen .
Roggen .
Erbsen .
Minsen- Gerste
Roggen -Weizen

8 —
6 80
8 50
8 50

10 80
9 60

1882.
4

7 20
5 68
7 95
8 32

10 10
9 42

13 50
7 50

10 40

4
6 50
4 70
7 10
8 20
9 —
8 60

Gestorben:
Den 27 . Nov . : Christian Alfred , Kind

des Chr . Gottl . Heller,  Färbermstrs .,
3 M . 23 T . alt . Beerd . 29 . Nov .,
Nachm . 1 Uhr . Den 27 . Nov . : August,
Kind des Johann Georg Eisenhardt,
Sägerknechts , 12 Tag alt . Beerdigung
den 29 . Nov ., Vorm . 10 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel in Nagold . — Druck und Verlag der A . W . Zaiser 'schen Buchhandlung in Nagold.
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